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Auf zumLuxemburger DjihadDer heilige Krieg
gegen denIslamismus
breitet sich auchin
Luxemburg aus.

Statt mit den Waffenvon
Integration und Toleranz
zu kämpfen, verstärkt
der Staat sein Arsenal

der Ausgrenzung.

Zugegeben, sie wirken et-
was exotisch, die Männer
mit denBärten, diesichseit
einiger ZeitineinemBonne-
weger Lokal versammeln −
wenn auch nicht mehr als
"Brüder" anderer Religions-
gemeinschaften. Am Mon-
tag in der Frühe wurde die
"Association des musul-
mans du Luxembourg" i m
Rahmen einer polizeilichen
Aktion gegen "Islamisten-
kreise" Zielscheibe einer
Hausdurchsuchung. Grund:
Hinweise auf Bildung einer
kri minellen Vereinigung.
Und die Polizei, soihre spä-
tere Pressemitteilung, wur-
de fündig: Propaganda−Ma-
terial, das zum Heiligen
Krieg aufrufe, sei sicherge-
stellt worden.
In der Presse wurde bis-

lang vor allem über die
Übergriffeder Polizei gegen-
über "Unschuldigen" be-
richtet, die Opfer einer Ver-
wechslung wurden. Die Ak-
tion an sich, die soweit der
Öffentlichkeit bekannt, zu
recht mageren "Ergebnis-
sen" führte, wurde dagegen
weniger kommentiert. Da
wäre einmal die Tatsache,

dass AufwandundResultat−
zwei Tunesier ohne Aufent-
haltserlaubnis in Abschie-
behaft sowie die Sicher-
stellung des erwähntenPro-
pagandamaterials auf der
einen Seite, rabiates Durch-
greifen auf der anderen −
nicht gerade in einemaus-
gewogenen Verhältnis zuei-
nander stehen. Das Zent-
ruminBonneweg wurde we-
der geschlossen, noch kam
es zur Verhaftung von Ver-
antwortlichen.
Es wäre nicht das erste

Mal, dass forsche Aktionen
von Polizei− undJustizappa-
rat gegen angebliche Isla-
misten sich als Schlag ins
Wasser erweisen. Ein Bei-
spiel, das in Luxemburg
wohl fürerhöhteSkepsis ge-
genüber der Subtilität Lu-
xemburger Ermittler ge-
sorgt hat, ist die Auswei-
sung des Algeriers Ahmed
Flidja am 4. Juli 2000. Der
Mann sei laut Schengener
Informationssystem gefähr-
lich und bewaffnet gewe-
sen, und stehe der Terror-
gruppe GIA nahe, hatte da-
mals Justizminister Luc
Frieden vor demParlament

erklärt. Seit einigen Tagen
ist Ahmed Flidja ein freier
Mann und hat inFrankreich
eine Aufenthaltsgenehmi-
gung erhalten. Die Annah-
me, er sei eine Bedrohung
für die öffentliche Ordnung,
wurdefallengelassen.

Es drängen sich aber
auch generellere Fragen
zum Umgang des Luxem-
burger Staates mit der isla-
mischen Bevölkerung auf.
Während er auf der einen
Seite die Muskeln gegen-
über mutmaßlichenIslamis-
ten spielen lässt − mit wel-
cher Berechtigung, muss
sich zeigen − erschwert er
auf der anderenSeite dieIn-
tegration der zweitgrößten
Religionsgemeinschaft i m
Land. 1999 stellte das "Cen-
tre culturel islamique" in
Mamer einen Antrag auf
Konventionierung, wie sie
auch schon für die katholi-
sche, die jüdische und an-
dere(christliche) Glaubens-
gemeinschaften gilt. Trotz
angeblich positiver Grund-
haltung der Regierung ist
der Antrag bis heute nicht
angenommen.

Was auchi mmer von die-
sen Konventionierungen zu
haltenist, diedenReligions-
gemeinschafteninerster Li-
nie zu Staatsknete verhel-
fen, die heutige Situation
trägt nicht dazu bei, das
Vertrauen islamischer Bür-
gerInnen in Toleranz und
Entgegenkommen der Lu-
xemburger Entscheidungs-
träger zu stärken. Eine kon-
krete Konsequenz ist zum
Beispiel, dasseskeinenisla-
mischenFriedhof in Luxem-
burg gibt. Fügen wir dem
hinzu, dass gerade mosle-
mische Flüchtlinge von Ab-
schiebungen bedroht sind,
derweil in Polen und Tsche-
chien nach Arbeitskräften
geworben wird. Oder dass
Personen nordafrikanischer
Herkunft zu jenen Nationa-
litäten gehören, die bei
der Regularisierung am
schlechtesten wegkamen.
All diese Elemente zusam-
men bewirken, dass Mos-
lem−Sein in Luxemburg im
Alltagi mmer noch Ausgren-
zung bedeutet. Und Aktio-
nen wie die vom Montag
vertiefen den Graben zu-
sätzlich. Ein Nährbodenfür
Fundamentalismus.

Ein Kommentar von
Renée Wagener.

agenda
4/4-13/4/2003
(fil m/theatre/concert/events)
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aktuell
Des maisonspour
la paix
Reconstruire ce que
l' occupant a démoli:
des I sraéli en−ne−s et
des Pal esti ni en−ne−s
dénoncent l a politi que
d' occupati on que mène
l' Etat hébreux.

dës woch, page 3

Freiheit ade
Wie unabhängi g darf
der Schul psychol oge
sei n? Über di ese
Grundsatzfrage wird
di e Chamber bal d ab-
zusti mmen haben.

aktuell, Seite 8

magazine
Pop"spé"
Chez l eur nouveau
l abel, il s font parti e
de l a catégori e des
musi ques "spé", veut
dire "spéci al es". Et l a
pop de "Venus" est
vrai ment hors du
commun. I ntervi ew.

magazi ne, page 9

Art en vidéo
La quatri ème séri e des
"Portraits d' arti stes −
L' arti ste vu par l e ci né-
aste", présentant des
arti stes du Luxem-
bourg, sortira bi entôt
en vi déo et DVD.

magazi ne, page 12

MeltingPot oder Aus-
länder−Ghetto? Nicht nur
die ausländischen Mit-
bürgerInnensindbei der
Integrationgefragt. Auch
dieluxemburgische
Gesellschaft undihre
politischen Verantwort-
lichen müssen einen
aktiven Beitragleisten,
wennZuwandererInnen
undLuxemburgerInnen
harmonischzusammen-
leben wollen.

dossier, Seite 4

(Foto: Christian Mosar)
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